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Sturm überWien .

Katastrophenalarmbei der WienerFeuerwehr . - 650Ausrückungenineinem
halbenTag .

Der Sturm ,der heute in Wien wütete ,hat natürlich viel Unheil an¬

gerichtet .In allenBezirkenwurdenDächerbeschädigt ,Kamineumgelegt ,Schil¬
derundLichtreklamenherabgeworfen ,Bäumeentwurzelt ,Mauern,Plakatwändeund
Plakatsäulenumgeworfen,in Asperngar ein - angarschwerbeschädigt .Invie¬
len Fällen drohte auch Gefahrfür Menschenleben .Die WienerFeuerwehr ,er¬
probtin Hilfeleistungenaller Art ,hatte daherwährenddesganzenTagesfast
Uebermenschliches zu .leisten .Wannund wo immer Gefahr drohte ,wannund
woimmerder Sturm errsten Schadenangerichtet hatte ,- immerwandtensich
die Wienersogleich an die Feuerwehr ,vonder die ganzeBevölkerungweiss ,
dass sie sofort Hilfe bringt .

Umacht Uhr morgens hatte die Mannschaft ihren Dienst angetreten .

Vorerstschien sich der Sonntagsdienstnicht viel andersanzulassen ,alsan
anderen Herbsttagen .Wie immer musste natürlich die Feuerwehr zuHilfeleistun¬
gen ausrücken ,chne dass man etwas Aussergewöhnliches darin hätte erblicken

können .Plötzlich aber setzte heftiges Sturmwetter ein !Miteinem
Schlagevervielfachte sich das Lebenin der FeuerwehrzentraleAmHof .Aus
allen Bezirken ,aus allen Teilen Wienslangten ständig Meldungenüberschwe¬
re Sturmschädenein ;alle Telephonedes grossenTelegraphensaaleswaren
ständig besetzt ,von allen Seiten wurde die Hilfe der Feuerwehrverlangt .
Nicht nur die Zahl der Meldungenwar ganz ausserordentlich hoch ,mancheAn¬
zeige wuasteauch vonunmittelbarer Gefahrfür Menschenlebenzuberichten .
BranddirektorIng .Wagnerordnete daraufhin sofort Katastrophenalarman ;er
selbst übernahmdie Führungin der Feuerwehrzentrale ,unterstützt vonseinem

Vertreter ,OberratIng .König .
AlleMeldungenlangenin der Feuerwehrzentraleein ;dort wirddie

Weisung nicht für

erwachen erteilt .

WienerFeuerwehr,
Telephonleitungen

die Hauptwache AmHof ,sondern auch für alle anderen Feu¬

BranddircktorWagnerdisponierte allein über diegesamte
überalle MannschaftenundGerätein ganzWien .Aufzwölf
langenununterbrochenMeldungenein ;sie werdengeschrieben
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und kommenzumBranddirektor ,der im gleichen Saale vor einem grossen Tisch
steht ,auf dem Taster ,Hebel und Lämpchen dem leitenden Offizier die soforti¬

ge Uebermittlung seiner Weisungenermöglichen und jeden Augenblickzeigen ,
über welcheMannschaftenundGeräte er in ganz Wienverfügenkann .Fährtein

Gerät aus irgendeiner Feuerwache ,aus Nussdorf ,Kahlenbergerdorf ,OberSt .
Veit ,Leopoldau ,Donausta - dt ,Simmering oder von wo immer aus ,so genügt

ein Druck auf einen Taster ,um das auf dem Meldetisch sofort ersichtlich zu

machen .Gleichzeitig leuchten auch auf einem grossen Plane der Stadt Wien ,
der eine Querwand des Telegraphensaales bedeckt ,Lämpchen auf ,die deutlich

und übersichtlich zeigen ,welche Feuerwache und in welchem Ausmasse sie in

Aktiongetretenist .DiezwölfStaatstelephonleitungengenügenaberheidie-¬
dem Katastrophenalarm nicht !Von fast allen Feuerwachen langen auch auf den

eigenenLeitungender FeuerwehrununterbrochenMeldungenein ,die vonPassan¬
ten oder bedrohten Personen dort abgegebenwordenwaren .Dazukommennochdie
vielen Meldungen von den zweihundert in Betrieb stehenden Feuermeldeapparaten

in der ganzenStadt ;binnenkurzemwerdentausendsolcherApparatederFeu¬
erwehr zur Verfügung stehen und ,wie sich heute wieder einmal erwiesen hat ,
nutzbringende Dienste leisten .Alle Meldungenerhielt also derBranddirek¬

tor .Erverfügte ,unterstütztvonseinenAssistenten ,welcheFeuerwacheim
einzelnen Falle ausrückenmüsseund welchesGerät dabei Verwendungfinden
solle .Ein paar Morsesignale auf einen der vielen roten Taster des grossen

Meldetisches genügen ,dass in irgendeiner Feuerwache ein oder mehrereGerä¬

te alarmiert werden .Die Mannschaftbesetzt die Geräte ,der Offizier oder
Führererhält gleichzeitig telephonischdie Adresseunddie Art dernotwen¬
digen Intervention übermittelt .Soll ein Gerät der Zentrale ausrücken ,so
ersetzt eine Rohrpostleitung das Telcphon .Kaum hat der Branddirektor eine

Meldung erhalten ,ist schon irgendwo in Wien ein Feuerwehrauto zur Hikfe - ¬

leistungausgefahren.
Aber die meldungenhäufen sich immermehr ,sie überstürzen sich ge¬

radezu .Es ist nicht mehr möglich ,in jedem einzelnen Falle sofort ein Gerät
zur Hilfeleistung zu schicken .Lässt eine Meldung freilich Gefahr für Men¬

schenlebenoder überhauptgrössere Störungenerkennen ,so musssofortHilfe
gebracht werden .Bei anderen Meldungenaber ,kleineren Verkehrsstörungen ,
bei Bäumen,die einenGehwegverlegthaben ,unddergleichen ,kannnichtein
eigenes Gerät verwendetwerden .Solche Meldungenwerdengesammelt .Jede

854



Rathauskorrespondenz vom 23 .November 1930III . Blatt
- ¬

Feuerwache ,jedes ausrückende Gerät erhält nun nicht mehr bloss eine Adresse ,
es werden ihm gleich eine Reihe von Adressen auf den Weg mitgegeben ,damit

auch
es nach einer Hilfeleistung sogleich dorthin fahren kann ,wo/noch Hilfe be¬

nötigt wird .Aber die Geräte rücken ,wenn sie ihr grosses Pensum erledigt ha¬

ben ,gar nicht in ihre Feuerwache ein ;der Offizier oder der Führer der Mann¬

schaft ruft die Feuerwehrzentrale an und meldet ,dass die nötige Hilfe
gebracht ist .Sogleich bekommter neue Weisungen ,wieder mussdas Gerätvon
Strasse zu Strasse fahren ,umGefahrenzu bescitigen ,Schädenzu beheben .Vie- ¬
le Geräte sind so einen halben Tag lang überhaupt nicht zur Feuerwache zurück¬

gekommen .Eine wesentliche Erleichterung des Meldedienstes ,der Verstän¬

digungder ausgerücktenMannschaftenund Gerätc ,hätte natürlich dasRadio
bieten können ,mit dem sehr vielc Geräte ausgerüstet sind .Aufradiotclepho¬

nischemWegehätte BranddircktorWagnerim Falle dringender Gefahrauchein
Gorät ,das auf demWegewar ,anders dirigieren können .Viel Zeit hätte sicher
so erspart werden können .Dic Radioeinbichtung konnte jedoch wegoneiner von
derFeucrwehrnichtbehebbarenVerhinderungnichtin Betriebgesetztwerden,
sodass nur Telephonund der noch langsamere Telegraph zur Verfügungstanden .

GegenzweiUhrnachmittagserschienBürgermeisterSeitz,densich
schon vorher Meldungüber den Dienst und die wichtigsten Vorfälle hatte erstat - ¬
ten lassen ,in der Feuerwehrzentrale . DerBürgermeister beobachtete imTelograz

phensaale ungefähr eine halbe Stunde lang den Dienst und sprach dann in knzenn
Worten der Feuerwehr für ihre hervorragende und bewundernswerte Leistung den
Dankaus

Seit acht Uhr früh stand die Mannschaft im Dienste .Umfünf Uhr
nachmittags warenviele Feuerwehrmännernoch nicht dazugekommen ,einMittag¬
mahl zu verzehren .Ununterbrochen waren sie auf dor Tour ;eine Hilfeleistung

folgte unmittelbar der anderen .Aber nicht nur die diensthabende Feuerwehr¬

mannschaft ,500 Mann in ganz Wien ,vollbrachte diese wirklich bewundernswer¬

te undfast übermenschlicheLeistung .DienstfreieMannschaft ,Feuerwehrleute ,
die erst um acht Uhr früh aus dem Dienste gekommen waren ,hatte sich in

fast allen Feuerwachen zur Verfügung gestellt .Mehr als hundert Manndienst¬

freier Mannschaft stand so auch an dem Katastrophensonntag im Deinste der

Stadt und der Bevölkerung .Auch die dienstfreien Offiziere waren zumgröss¬

ten Teile an ihren Dienststellen erschienen ,um ihre Kollegen ,soweit das

möglich war ,zu entlasten und die Aktivität und Schlagkraft der Feuerwehrzu
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erhöhen .DemBrandircktor und dem Oberrat Ing .König stellten sich drei Feu¬
erwchroffiziere ,die dienstfrei waren ,zur Hilfe im Telegraphensaal ,bei der
Kommandobrücke der Wiener Feuerwehr ,wie man den grossen Meldetisch gut nen¬

nen kann ,zur Verfügung .Aber wenn nun auch Oberrat Ing .Stanzig ,unddie
Brandräte Ing .Bernaschek und Ing .Seifert den Branddirektor und seinen Stell¬

vertreter unterstützten ,war darum die Leistung des Einzelnen und insbeson¬

dere die ungeheure Leistung des Branddircktors ,der alles leitete unddie
ganze Verantwortungtrug ,nicht geringer .Nicht nur die Mannschaftkamerst

umfünf Uhr nachmittags oder noch später nach allerschwerster Dienstleistung
zumMittagessen ;Branddirektor Wagnerselbst hatte nicht die wenigenMinu¬

tenZeit ,umeinpaarBissenzusichzunehmenoderauchnureinGlasTee
zu trinken .Erst als die Zahl der einlaufenden Meldungenschon stark abnahm ,
gegen halb sechs Uhr abends ,nahm Branddirektor Wagner ,der die " Kommando¬

brücke "nicht verlassen hatte ,ein paar Bissen zusich .
Umhalb fünf Uhr nachmittags wurden die erledigten Interventionen der

Wiener Feuerwehr gezählt ,soweit die Meidungen schon gesammelt waren .In

160 Fällen hatte die Feuerwehr in knappen acht Stunden Hilfe geleistet ;
dazumüssenaber nochdievielen Fälle ,sicher mindestensfünfzig ,
gezählt werden ,in denen ein Gerät ,das einrücken wollte ,direkt voneiner
Gefahr oder einem Schaden erfuhr und sofort Hilfe brachte .Umhalbsieben
Uhn abends wurden die Interventionen neuerlich gezählt ;es ergab sich ,dass

die Feuerwehrvondreiviertel zehn Uhrvormittags bis halb sieben Uhrabends
in 650 Fällen Hilfe geleistet hatte ,also in 650 Fällen ausgerückt war .Die- ¬
se Leistung der Feuerwehrgeht weit über alles in den letzten JahrenDage- ¬
wesene hinaus .228 Hilfeleistungen an einem Tage ,231 an einem anderen Tage

waren bis jetzt die Rekorde .Nun sind sie weit überholt ,ja mehr als verdop¬
pelt ,beinahe vordreifacht .Natürlich wäre eine solche wahrhafte Rekordzahl ,

eine solche soziale Rekordleistung in der Grosstadt ,nicht möglichgewesen ,
wenn die Feuerwehr nicht über eine mustergültige Organisation und über den

neuen ,von Branddirektor Wagner entworfenen Meldeapparat verfügen würde ,der

in der ganzen Welt bei Fachmännern und Verwaltern grosser Städte Bewunderung

erregt .Die Wiener städtische Feuerwehr hat einen Tag schwerster Arbeit hin¬

ter sich ;sie kann des Dankes der Bevölkerung ,die sich des Wertes und der

Bedeutung dieser Schutztruppo bewusst ist ,gewiss sein .
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